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Ueber Gebrauchs- oder Werbegraphik
Von E. Brügger, Bern

Der ©ebraucbsgrapbifer, beute für otele noch ein unbefi»
nierbarer Begriff, Breberen ein unentbehrlicher Reifer, ift su ei=

neun Berufe gem orb en, beroorgegangen aus œirtfcbaftlicber Dïot=

roenbigfeit, b. b. burch bie bebingten llmftänbe im Hanbei,
©eroerbe unb Snbuftrie. lleberprobuftion unb SIbfaßftocfung
brängten ben gabrifanten unb ©efcbäftsmatm fcbon oor
Sabren su intenfioerer SBerbung, mobei bas Blafat, ber Bro=
fpett unb bas gnferat, um nur bie fiauptfparten ber SBerhe»

grapbif beraussunebmen, j-ebes gefonbert eine Bufgabe 3U er»

füllen üaben, aber gemeinfam angeroanbt, unter ben Sammel»
begriff SB erbung geboren.

Den ©ebraucbsgrapbifer fannte unb brauchte man fçbon
oor 20 unb mebr Sohren; aber als Beruf bat er fid) in ben
lefeten 3ahren berausgefcbält. Die erften Sünftler, bie ficb ber
SBerbegrapbü oerfcbrieben, maren Sunftmaler unb pflegten bie
Aufträge geroiffermaßen nebenamtlich 3U erlebigen. Bon biefer
2lrt ©ebrauchsgraphifer finb beute nicbt mebr oiel am SBert.
SBenn ibnen auch oiel Senntniffe über Schrift unb Bufbau im
©ntmurf mangelte, fo brachten fie mit ficherem garb-- unb
gormengefübl Brbeiten suftanbe, mie fie beute feiten mebr 3u
finben finb.

Heute bat ein 3üngling ©elegenbeit, eine ©rapbiferlebre
3U abfoloieren, roelcbe burch entfpredjenbe Surfe unb Stunben

Federzeichnung Edgar Brügger, Bern

an ber Sunftgeroerbefchule ergänst roirb. So unglaublich es

Hingt, aber auch beim ©rapbiter bat bie Blech anifierung einge»
feßt. ©in großer Xeil Beflamematerial roirb beute ausfchließlich
mit Bboto unb Scbriftfaß sufammengeftellt. 3um ©lücf ift bas
gefamte ©ebiet ber SBerbegrapbif fo groß, baß für ben guten
Schrift» unb gigurenseicbner ©ntroürfe ansufertigen finb, roo
Bboto unb ber reine Schriftfaß ficb nicht eignen, unb fomit nicht
in grage fommen. lieber ben Söert einer Bboto ober Zeichnung
im Blafat, Brofpeft ober 3nferat foil bier nicht gefprocßen roer»
ben; ficher ift, baß jebe Xecbnif 3um ©rfolg führen fann, roenn
reîlamepftnhologifch richtig oorgegangen roirb. Beflamepfpcholo»
gifch richtig beißt, bie Beflame fo su geftalten, baß fte oon ber
Beoölferungsifchicbt, an bie fie ficb roenbet, oerftanben roirb unb

Uîtb nibem erj&f-^-Jïel érigés an
bcnttf
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ba kamen bie Dagd unb

tiuf/f'UICLÄ60 bctÜT/UTib mnnbdb

jcl^a^ft/öjarb œburre.

Konfirmationsschein Eugen Jordi, Kehrsatz

sum Saufen animiert, ©s tann fich eine Beftame entroeber nur

an bie Hausfrauen richten ober eoentuell nur an bie 3ung=

gefellen, ober nur an Bergfteiger ufro. Blan fiebt baraus, baß

00m ©ntrourf oiel abhängt unb in ber seictmerifchen ©eftaltung
allerbanb Btomente 3U berücffichtigen finb.

Neujahrskarte
Ernst Bocchetti, Bern

Markenzeichen
H. Sollberger, Bern
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HâSr ««K«r HH^«rK»vKrai»t»»Iî
Von L. Lrü^er, Lern

Der Gebrauchsgraphiker, heute für viele noch ein undefi-
nierbarer Begriff, Anderen ein unentbehrlicher Helfer, ist zu ei-
ne-m Berufe geworden, hervorgegangen aus wirtschaftlicher Not-
wendigkeit, d. h. durch die bedingten Umstände im Handel,
Gewerbe und Industrie. Ueberproduktion und Absatzstockung
drängten den Fabrikanten und Geschäftsmann schon vor
Jahren zu intensiverer Werbung, wobei das Plakat, der Pro-
spekt und das Inserat, um nur die Hauptsparten der Werbe-
graphik herauszunehmen, jedes gesondert eine Aufgabe zu er-
füllen haben, aber gemeinsam angewandt, unter den Sammel-
begriff Werbung gehören.

Den Gebrauchsgraphiker kannte und brauchte man schon

vor 20 und mehr Jahren; aber als Beruf hat er sich in den
letzten Jahren herausgeschält. Die ersten Künstler, die sich der
Werbegraphik verschrieben, waren Kunstmaler und pflegten die
Austräge gewissermaßen nebenamtlich zu erledigen. Von dieser
Art Gebrauchsgraphiker sind heute nicht mehr viel am Werk.
Wenn ihnen auch viel Kenntnisse über Schrift und Aufbau im
Entwurf mangelte, so brachten sie mit sicherem Färb- und
Formengefühl Arbeiten zustande, wie sie heute selten mehr zu
finden sind.

Heute hat ein Jüngling Gelegenheit, eine Graphikerlehre
zu absolvieren, welche durch entsprechende Kurse und Stunden

Leäer^cicUnunA LUZnr LrÜAAer, Lern

an der Kunstgewerbeschule ergänzt wird. So unglaublich es

klingt, aber auch beim Graphiker hat die Mechanisierung einge-
setzt. Ein großer Teil Reklamematerial wird heute ausschließlich
mit Photo und Schriftsatz zusammengestellt. Zum Glück ist das
gesamte Gebiet der Werbegraphik so groß, daß für den guten
Schrift- und Figurenzeichner Entwürfe anzufertigen sind, wo
Photo und der reine Schriftsatz sich nicht eignen, und somit nicht
in Frage kommen. Ueber den Wert einer Photo oder Zeichnung
im Plakat, Prospekt oder Inserat soll hier nicht gesprochen wer-
den; sicher ist, daß jede Technik zum Erfolg führen kann, wenn
reklamepsychologisch richtig vorgegangen wird. Reklamepsycholo-
gisch richtig heißt, die Reklame so zu gestalten, daß sie von der
Bevölkerungsschicht, an die sie sich wendet, verstanden wird und

Uich indem àt/ches cm
ba àamcn. die vogcl unb
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XoQÜrmariostssckeiii Lilien ^or6i, XekrLar?

zum Kaufen animiert. Es kann sich eine Reklame entweder nur

an die Hausfrauen richten oder eventuell nur an die Jung-
gesellen, oder nur an Bergsteiger usw. Man sieht daraus, daß

vom Entwurf viel abhängt und in der zeichnerischen Gestaltung
allerhand Momente zu berücksichtigen sind.

I^ensaNrsbnrte
Lrnst LoccNetti, Lern

I^lnrLen^eieUen
LI. Lollberxer, Lern
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Glückwunschkarte Hans Thöni, Bern

Betrachten mir einmal bas große ©ebiet ber 23erbegrapbif,
bann mirb ber ßaie begreifen, baß es ©rapbifer gibt, bie firf)
fpejialifieren unb mit Bortiebe benjenigen Sroetg bearbeiten,
ber ibrem Sonnen am heften entfpricbt unb ibnen ©rfolg fiebert.
ÜBir haben fomit ©rapbifer, bie faft ausfcbließlicb Signets,
Scbriftsiige unb Briefföpfe enttnerfen ober anbére, bie mebr
®ef<bi<f im ©roßformat befißen unb auf eine Steiße non entroor*
fenen ißlafaten ftot? fein bürfen. SBieber anbere machen in
fjumor ober finb geriffene Btobeaeicbner ufto. Unb nun eine
SReibenfotge bes gansen ©ebiets, bie fitb bei genauer Unter*
fuebung beftimmt noch ermeitern ließe:

1. Sas Signet, ©efebäfte ober gabrifen fiibren oietfacb ein
Signet mit bem fie ibr gabrifat nor Stacbabmungen febüßen.

2. Briefföpfe unb ©efebäftslarten.

3. Sas 3nferat. Sasfelbe ift toobt bie befanntefte Art ber
Sßerbung unb mirb nielfacb auch sur Unterftüßung ber ißtafat*
reflame lanciert.

Radierung Otto Golder, Bern

4. ißrofpefte, Kataloge, Umschläge, programme unb Ka=
lenber.

5. Bucbgraphif. Siefe umfaßt Bucbeinbänbe, Scbußum*
ftbläge, Borfaßpapiere, SUuftrationen unb Safeanorbnungen.

6. ©elegenbeitsgrapbif. (gamitiengrapbif) Exlibris, ©e=

burtsanseigen, Berlobungsfarten, Steujabrs* unb ®tücfmunfcb=
farten, llrfunben unb Siplome, ïifcbfarten ufto.

7. 3nnen »unb Außenplafate.
Damit .ift bas Arbeitsgebiet, mie febon oben ermähnt,

feinesroegs erfeböpft. 3ebem ©ntmurf, unb fei er notb fo ftart
ftilifiert, gebt eine mebr ober meniger naturaliftifebe Stubie
ooraus. ©s ift baber begreiflieb, menn oiele ©rapbifer fitb auch
mit bem tfjotgfcbnitt, ber ßitbograpbie unb ber Stabierung be*
ftbäftigen unb baju autb bas gemöbnlicbe ^anbseiebnen pflegen.

Bloss ein Becher kalten Wassers

(Sonntagsgebanten)

©ine Kleünigfeit bloß, fo ein Becher talten Staffers, ben
auf einem fommerlitben Spasiergang ber 3unge feiner Stutter
oom nahen Quell herbeiholt — aus eigenem Antrieb herbei*
holt! Sie Eoftet nichts, (ein Selb, nur ein tiein menig Selbft*
iiberminbung. Unb boeb bat fie ihren ilßert, ihren großen 23ert
fogar; benn fie oerrät ßiebe, oerrät feinfühliges Btitempfinben.
Unb barum tut fie roobl.

3efus bat mit Borliebe auf folrfje fleinen, aber oielfagenben
Reichen ber Stächftenliebe bingemiefen. „23er biefer ©eringften
einen nur mit einem Becher falten Staffers träntt — es mirb
Ihm nicht unbetobnt bleiben." „2Ber euch aufnimmt, ber nimmt
mich auf." ©r, ber mittellofe SBanbersmann mußte folcbe tleinen
Sreunblicbfeiten 3U febäßen. 23obl finb es feine frelbentaten,
non benen bie Aacbmett fpriebt, man fann bamit nitbt groß tun,
alber es finb eben bie mie mobl fleinen Anzeichen bafür, baß
®lenfcben ©mpfinben unb Berftänbnis für einanber haben, ©s
Ut gemiß etmas ftbönes, menn fieb fersen unb Stäube bemegen

laffen, fobalb fie Btenfcben in großer Bot miffen. Aber Augen
haben für bie fleinen Böte bes Btitmenfcben, ift oielleicbt ebenfo

miebtig. Senn fleine Böte fönnen auch meß tun.
Sobalb mir aber biefes feine, bellficbtige Berfteben autb in

geringen Singen herausfühlen, ertragen mir bie gärten bes

ßebens oiel beffer. gaft fann man fagen: Sürth folcbe „Kleinig*
feiten", mie ber Becher SBaffer, oon bem 3efüs fagt, mirb jebes
ßeben, auch ein fogenannt forgenfreies, überhaupt erft ftbön.

©s gibt ja Btenfcben, benen bureb ihr Selb eigentlich alles
erreichbar ift. Aber bie mirftiebe ßiebe ber Btitmenfcben, bie
auch folcbe Kröfuffe braueben, bie fönnen fie boeb nirgenbs tau*
fen, bie muß ihnen gefebenft merben — ober fie müffen fie ent*
behren, leibooll entbehren.

3hr lieben ©hemänner! Senft boeb baran, baß ihr eure
grauen, oorausgefefet, baß fie euch mirffieb lieb haben, nicht
glüctlicb macht bureb teure Anfcbaffungen, Staubfauger, Kübl=
febränfe unb bergleicben, fonbern bureb eure fleinen Bemeife
ber innern Berbunbenbeit, ein liebes 23ort, ein ritterliches ©in*
ftehen für fie gerabe bann, menn fie fieb oerfeblt haben, unb
bie ßeute bas merfen ßm.
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Betrachten wir einmal das große Gebiet der Werbegraphik,
dann wird der Laie begreifen, daß es Graphiker gibt, die sich

spezialisieren und mit Vorliebe denjenigen Zweig bearbeiten,
der ihrem Können am besten entspricht und ihnen Erfolg sichert.
Wir huben somit Graphiker, die fast ausschließlich Signets,
Schriftzüge und Briefköpfe entwerfen oder andere, die mehr
Geschick im Großformat besitzen und auf eine Reihe von entwor-
jenen Plakaten stolz sein dürfen. Wieder andere machen in
Humor oder sind gerissene Modezeichner usw. Und nun eine
Reihenfolge des ganzen Gebiets, die sich bei genauer Unter-
suchung bestimmt noch erweitern ließe:

1. Das Signet. Geschäfte oder Fabriken führen vielfach ein
Signet mit dem sie ihr Fabrikat vor Nachahmungen schützen.

2. Briefköpfe und Geschäftskarten.

3. Das Inserat. Dasselbe ist wohl die bekannteste Art der
Werbung und wird vielfach auch zur Unterstützung der Plakat-
reklame lanciert.

LsüleruiiA Otto Oolcler, Lern

4. Prospekte, Kataloge, Umschläge, Programme und Ka-
lend er.

3. Buchgraph'ik. Diese umfaßt Bucheinbände, Schutzum-
schlüge, Vorsatzpapiere, Illustrationen und Satzanordnungen.

6. Gelegenheitsgraphik. (Familiengraphik) Ex-libris, Ge-
burtsanzeigen, Verlobungskarten, Neujahrs- und Glückwunsch-
karten, Urkunden und Diplome, Tischkarten usw.

7. Innen -und Außenplakate.
Damit .ist das Arbeitsgebiet, wie schon oben erwähnt,

keineswegs erschöpft. Jedem Entwurf, und sei er noch so stark
stilisiert, geht eine mehr oder weniger naturalistische Studie
voraus. Es ist daher begreiflich, wenn viele Graphiker sich auch
mit dem Holzschnitt, der Lithographie und der Radierung be-
schäftigen und dazu auch das gewöhnliche Handzeichnen pflegen.

LI088 ein ôeàer Kulten ^VuMers

(Sonntagsgedanken)

Eine Kleinigkeit bloß, so ein Becher kalten Wassers, den
aus einem sommerlichen Spaziergang der Junge seiner Mutter
vom nahen Quell herbeiholt — aus eigenem Antrieb herbei-
holt! Sie kostet nichts, kein Geld, nur ein klein wenig Selbst-
Überwindung. Und doch hat sie ihren Wert, ihren großen Wert
sogar; denn sie verrät Liebe, verrät feinfühliges Mitempfinden.
Und darum tut sie wühl.

Jesus hat mit Vorliebe auf solche kleinen, aber vielsagenden
Zeichen der Nächstenliebe hingewiesen. „Wer dieser Geringsten
einen nur mit einem Becher kalten Wassers tränkt — es wird
ihm nicht unbelohnt bleiben." „Wer euch aufnimmt, der nimmt
mich auf." Er, der mittellose Wandersmann wußte solche kleinen
Freundlichkeiten zu schätzen. Wohl sind es keine Heldentaten,
von denen die Nachwelt spricht, man kann damit nicht groß tun,
über es sind eben die wie wohl kleinen Anzeichen dafür, daß
Menschen Empfinden und Verständnis für einander haben. Es
Üt gewiß etwas schönes, wenn sich Herzen und Stände bewegen

lassen, sobald sie Menschen in großer Not wissen. Aber Augen
haben für die kleinen Nöte des Mitmenschen, ist vielleicht ebenso

wichtig. Denn kleine Nöte können auch weh tun.
Sobald wir aber dieses feine, hellsichtige Verstehen auch in

geringen Dingen herausfühlen, ertragen wir die Härten des

Lebens viel besser. Fast kann man sagen: Durch solche „Kleinig-
leiten", wie der Becher Wasser, von dem Jesus sagt, wird jedes
Leben, auch ein sogenannt sorgenfreies, überhaupt erst schön.

Es gibt ja Menschen, denen durch ihr Geld eigentlich alles
erreichbar ist. Aber die wirkliche Liebe der Mitmenschen, die
auch solche Krösusse brauchen, die können sie doch nirgends kau-
fen, die muß ihnen geschenkt werden — oder sie müssen sie ent-
kehren, leidvoll entbehren.

Ihr lieben Ehemänner! Denkt doch daran, daß ihr eure
Frauen, vorausgesetzt, daß sie euch wirklich lieb haben, nicht
glücklich macht durch teure Anschaffungen, Staubsauger, Kühl-
schränke und dergleichen, sondern durch eure kleinen Beweise
der innern Verbundenheit, ein liebes Wort, ein ritterliches Ein-
stehen für sie gerade dann, wenn sie sich verfehlt haben, und
die Leute das merken Lw.
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